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EDITORIAL

Dicke Haut?
Die Frage, die mir immer wieder gestellt wird,
bezieht sich auf die Art und Weise, wie ich mit
den Eindrücken fertig werde, denen ich bei
Katastrophensituationen in der Dritten Welt
begegne. Gewöhnt man sich an das Elend? Legt
man sich zum Selbstschutz eine dicke Haut zu?
Welches sind die deprimierendsten Erfahrungen?

Es ist der Hunger! Man gewöhnt sich an
diese Bilder nicht. Das mit der dicken Haut ist
eine Illusion.
Und doch haben wir alle, die manchmal vor
schier unlösbaren Aufgaben stehen, ein erprobtes

Mittel, nämlich den Willen, Lösungen zu
finden, um wenigstens einigen der am stärksten
Betroffenen zu helfen. Wir glauben an unsere
Aufgabe! Wir erleben echte Begegnungen mit
uns fremden Menschen und erfahren, dass man
sich über sprachliche und ethnische Barrieren
hinweg verständigen kann. Es sind Menschen
wie wir.
Wir arbeiten nicht mit toter Materie und
beschränken uns nicht auf abstrakte Erörterungen,

wie das Elend bekämpft werden könnte.
Wir arbeiten mit Menschen zusammen und
suchen gemeinsam das Machbare zu tun. Es ist
für alle Beteiligten ein ständiger Lernprozess.
Uns werden nicht nur Spenden übertragen,
sondern es wird uns auch Vertrauen entgegengebracht,

das mit bestimmten Erwartungen
verknüpft ist. Das verpflichtet.
Welche Hilfsmittel können wir einsetzen? Ich
glaube, der gesunde Menschenverstand, eine
gewisse Intuition, Freude an Begegnungen mit
anderen Kulturen, das Vertrauen unserer
vorgesetzten Behörde und die Rotkreuz-Grundsätze
seien die wesentlichen Werkzeuge, über die wir
verfügen müssen. Wenn wir nicht mehr weiter
wissen, ziehen wir diese Hilfsmittel zu Rate.
Mit der Zeit gewinnt man ein anderes Verhältnis
zu dem, was wir in unserem Jargon «Zielgruppen»

nennen: mehr Achtung vor dem Leben
jener, für die wir arbeiten.

Anton Wenger
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